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aufgenommen werden. Es entspreche ziehung der Katholiken Zu Verständ- in eiınem langen Artıkel des Osserva-
dem Wesen VO  3 Kirchenräten, über das N1Is der Bedeutung solcher Miıtglıed- LOre Romano ( VOT allem
Lehrfundament ıhrer Unternehmungen schaft begleitet se1n. dıe Auffassungen des Tübinger Alt-

reflektieren. In solchen Fällen musse Das letzte kurze Kapiıtel gilt „Wweıte- testamentlers Herbert Haag zurück-
eınes immer klar se1ın: „Wenn Katho- ren Formen des Okumenismus“. Es gewlesen wurden, der seinerselts iın be-
lıken Mitglieder eines Kırchenrates obt dıe Fülle der Bemühungen Ver- ZU® auf die päpstliche Ansprache VO  3

sınd, können S1e einen solchen Dialog schiedenster Gruppen, „die auf dem einem Rücktall 1Ns tietste Mittelalter
NUur ın Übereinstimmung M1t der Lehre Wege sınd, dıe zentralen Wahrheiten gesprochen hatte (vgl März 1973,
ıhrer Kirche tühren.“ Diese Lehre gilt des Christentums IICU entdecken“. 129)
als vorgegeben formuliert. Reflex1ionen ber wırd die orge laut, diese Das NEeEUuUeEe Dokument nımmt auf die
über diıe Geschichtlichkeit VO  3 Lehr- Gruppen könnten „sektiererisch“ WeEI- päpstlichen Außerungen wörtlich Be-
9 w 1e s1e das Synodendoku- den, Wenn s$1e sıch einem „Gedanken- ZUß und zıtlert VOTL allem dıe Passagen,
ment darlegt (3, 2i oder w 1e€e S1e - austausch mıiıt der Hıerarchie der Kır- die VOT einer Preisgabe des Dämonen-

che entziehen. Iso. Gedankenaus-Sal dıe Veröftentlichung der Inter- glaubens WAarneln. Die Studie setzt eın
nationalen Theologenkommıissıon über tausch, nıcht „Unterwerfung“. Es VeI- mıiıt einer Bekräftigung der kirchlichen
„Die Einheit des Glaubens un der dient der Satz Erwähnung: Dıiese 1N- Ablehnung 919}  s Aberglaube UN: ‚Teu-
theologische Pluralısmus“ (Johannes formellen Gruppen könnten durch den telskult und kommt dann sofort
Verlag, Einsiedeln zumal 1m Gedankenaustausch mıiıt den Bischöten dem Tıtel „Die Not unNnseTrer eıt  D ZUrF
Hınblick aut die Gebiete Asıens, er- „ursprünglıche und zündende Ideen Beschreibung VO  - theologischen Lehr-
Ortert, sınd nıcht 1115 Auge SC- einbringen“. Man denkt Taize, meinungen, die „dıe (Greister DETWLY-
faßt Nach alledem versteht sıch Kardınal Wiıllebrands eın gerngesehe- ren Die Behauptungen würden VO  _3
VO:  - selbst, dafß „beim Zustande- 1Er Gast ISt. Natürlıch 1St das letzte der Forderung, dıe Frage der Exıstenz

Wort eines vatiıkanıschen Dokuments:kommen einer Entscheidung Otwen- böser Geılster auf sıch beruhen las-
digerweise Verbindung mı1ıt dem Sekre- „Sıe sollten in Gemeinschaft mıiıt ıhrem SChH weıl sS1e exegetisch nıcht ent-
tarlıat für die Einheit der Christen auf- Ortsbischof stehen: 1Ur können s1e scheiden sel,; bıs ZUur These reichen, das
g  M werden sollte“. Wertvoll ın authentischer Woise ökumeniısch Neue Testament War die Ex1-
1St dıe Schlußbemerkung: „Tede Bete1- sein. Eıne vatıkanısche These, über böser Geıister VOoTraus, dıe diesbe-
lıgung einer ökumenischen Struktur deren Geltung die Geschichte ent- züglıchen Aussagen sejen aber 40sollte VO  - einer ökumenischen FEr- scheidet. ıhrer Gebundenheit eın VELTSANSCHNECS

Weltrbild radıkal entmythologisie-
en und darauf reduzıeren, dafß s1e
den Einfluß des Bösen dramatisıeren,

dem Menschen die sıttlıche Ver-
Christlicher Glaube un Dämonenlehre pflichtung einzuschärtfen. Dazwischen

gebe noch dıe Anschauung, dafß keıi-
tradıitionelle Lehre VO  z der Exıstenz Nes der Herrenworte dıe Exıistenz vonAm Juni hat der Sservatore Ro- Dämonen VOFauUSSETZE, diese also als

INanO eın vatiıkanısches Dokument des Teuftels bekräftigt un VO 99  ın
Z Thema „Christlıcher Glaube und brechen eınes finsteren und feindlichen blofß sekundäre Tradıtion nıcht test-

gehalten werden musse.Dämonenlehre“ veröftentlicht. Es han- Agenten ın uns und ın unsere Welt“
del+ sıch ıne VO  3 der Kongregatıon gesprochen. Das bel se1l nıcht „blofß
für dıe Glaubenslehre in Auftrag SCc- eın Mangel, sondern ıne Wirkkraft,
gebene Studie eines französıschen eın Jebendiges geist1ges VWesen, das Das Zeugnis 9 Schrift

und TraditionTheologen (der nırgends genannt pervertiert 1STt und cselbst pervertiert:
wırd) Der französische Originaltext ıne schrecklıche, iıne geheimnisvolle
wurde nachträglıch 1ın der französı- un: furchterregende Realität“. Aus- Den nıcht gENANNTEN Vertretern
schen Wochenausgabe des Osservatore drücklich erklärte der aps „Wer dieser Auffassungen entgegnet der Ver-

tasser der Studıe mı1t seiner eigenenpubliziert. Die Kongregatıion empfiehlt sıch weıgert, diese als exıstent NZUuUECT-

die nıcht übermäfßıg umfangreiche, kennen, verläßt den Kreıs der bibli- Exegese. Er tührt Aaus, dafß dıe An-
aber ımmerhin wel volle Seiten des schen un kırchlichen Unterweisung.“ nahme der Exı1istenz VO  Z Dämonen
Usservatore beanspruchende Studıe ”  ır wissen, da{fß dıeses dunkle un nıcht Allgemeingut der eıit Jesu g-
als sıchere Grundlage für die Bekräf- verwırrende VWesen tatsächlich exıstlert se1l. Gegen die Saduzäer, dıe S$1e
tigung der geltenden Aussagen des und da{fß ımmer noch mi1t hinter- bestritten, habe sıch Jesus in diıesem
Lehramts. haltıger Fınesse Werk 1St  < (vgl Punkt ausdrücklich auft die Seite der
Bereits VOT mehr als we1l Jah- März 1973, 1726 An dıese An- Pharisäer gestellt. Die Teufelsaustrei-
ren, 15 November 1972, hatte sprache hatte sıch damals iıne öftent- bungen hätten wesentlıch seiıner
Papst Paul VIZI 1n eıner Ansprache die ıche Kontroverse angeschlossen, 1n der Sendung gehört und dıe rage nach
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Stellen bei den Vätern eın Briefseiner Vollmacht provozıert. Zu Be- habe Zur Wachsamkeit gegenüber dem

ginn se1nes öfftentlichen Wırkens habe apst Leo des Großen zıtiert, 1n dem Wirken Satans und der Dämonen auf-
auf sıch e  MIM  9 VO Teutel dıe Priscillianer erklärt, da{fß gerufen und in der Pastoralkonstitu-

in der Wüuüste versucht werden. Jesus alles, W as ISt, das Sichtbare und das tıon „Gaudıum et spes“” VO der Ge-
habe ıhm auch iın den Gleichnissen diıe Unsichtbare, VO  3 Gott erschaften ist: schichte als eiınem „Kampf die
Rolle des Widersachers gegeben un: 1n dafß also „dıe Substanz aller Geschöpfe, Mächte der Finsternis“ gesprochen
der Bergpredigt un: dem Vater-unser der geistıgen wıe der körperlichen, guLt Auch die Liturgie se1l als Aus-
VOrTr ıhm gEWANT., Is den Abend- iSt, und daß das ose  a nıcht ıne Natur druck des gelebten Glaubens eın Zeug-
mahlssaal verliefß, hat Christus erklärt, ISt, da Gott, der Schöpfer des Alls, 1Ur nıs für die gleichbleibende Auffassung
dafß das Kommen des ‚Fürsten dieser geschaffen hat, W 4s gut 1St  “ „Deshalb der Kirche In ıhr werde aber, w 1e auch
Welr‘ bevorstehe“ Joh 14, 30) Wenn ware der Teufel selbst gut, wenn in in der Lehre, lediglich die Exıistenz der
mMan nıcht davon ausgehen wiıll, daß dem Zustand verblieben ware, in dem bösen Geister vorausgesetZtL, nıcht aber
Jesus VO  - „Hırngespinsten“ heim- erschaften worden raı  “ Dıiese die Neugıer über ıhre nähere Beschaf-
gesucht worden sel, dürte INa  —; den Sa- enheit befriedigt.Lehre se1l allzgemein ekannt SgeCWESCH
Lan nıcht als Produkt der Sprache einer und habe ıhre kirchenamtliche
primıtıven Kultur qualifizieren. Definition in der Mıtte des Jahr- Zur heutigen SıtuationAuch für Paulus sel der Satan ein DET- hunderts durch das Konzil VO  - raga
sönlıches Wesen, das „verschieden 1Sst gefunden: „ Wer Sagt, der Teutel se1 Der Vertasser bedauert, dafß in denVO uns Menschen und VO  —_ der Sünde, anfangs nıcht als Engel VO' Gott
die uns einflüstert“. Paulus ordere erschaften worden und se1 seiner Natur uen lıturgischen Formularen Texte

ıcht mehr iın Gebrauch sind,; die mi1tmıiıt Entschiedenheıt, dem Teutel nach nıcht eın Werk Gottes, sondern besonderem Nachdruck auf das Wır-wıderstehen, den 1ın Unglaube, behauptet, se1l AUuUsSs der Finsternis aut- ken des Teutels hinweisen. Mıt einerAberglaube und der Versuchung des getaucht und habe keinen Schöpfer, gewıssen Dıstanz wırd tfestgestellt, daßMenschen, sıch die Stelle (sottes sondern se1 selbst das Prinzıp und die
Ssetzen, Werk sieht. Im Johannes- die Kirche den Exorzısmen nıcht mehrSubstanz des Bösen, der se1 ausgeschlos- die Bedeutung zuerkennt, dıe s1e inEvangelium werde betont, da{ß SUN- sen Es kommt 1ın diesen und Ühn-
digen Sklaverei edeute. Der Satan lichen Aussagen darauf d da{ das ftrüheren Jahrhunderten hatten. Das

Amt des Exorzisten se1 War nıcht völ-werde aber mıt der Sklaverei nıcht OSse nıcht „naturnotwendig“, sondern
gleichgesetzt, sondern als eigene Macht Ergebnis PINES freien Wıillensaktes ıst lıg abgeschafllt, aber auf eiınen gelegent-

lıchen Diıenst reduzıert, der de factoanerkannt, die oder tfür die sıch
NUr noch miıt Erlaubnis der Bischöfteder Mensch frei entscheiden kann. Dıie Die gewichtigste Entscheidung über ausgeübt werden darf und für denApokalypse schliefßlich spreche VO den Dämonenglauben sieht die Studie keinen besonderen Rıtus mehr g1bt. ImTrıumph des Lammes Eerst nach einem durch das ouerte Laterankonzil SC-

langen Kampf der hıimmlischen Mächte gyeben, das Begınn des ahrhun- Taufrituale sej]en 1aber die Exorzısmen
erhalten geblieben, wenn auch nıcht ınSatan, seıne Engel und die derts die traditionelle Lehre der Kırche

menschlichen Gewalten, derer S1e sıch die Katharer und Albigenser der pathetischen Orm der BeschwS-
rung des Satans, sondern als Gebetbedienen. bestätigte. Diese hatten behauptet,

Gott habe Nnur die geistigen VWesen g.. Befreiung VO Bösen. In den offizjel-
Be!i keinem der Kirchenväter dıe len Lesungen des Kırchenjahres sejenschaffen, alles körperliche se1 Werk des alle wesentlichen biblischen Texte überStudie finde sıch ıne VO  $ den biblı- Teutels. Demgegenüber erklärte das den Teuftel enthalten. In den Sterbe-schen Aussagen abweichende Stellung- Konzıil, daß Gott der rsprung aller gebeten würden ZWAar die Dämonennahme, dagegen ıne Weiterentwick- Dınge ISt. „Der Teutel un: die anderen
lung des Gedankengutes. Für den bösen Geister sınd VOon (Gott ıhrer Na- nıcht mehr erwähnt (um beim Kran-

ken und seiner Famiaılie eiınen SchockIrenäus se1 der Teutel eın „abgefal- ftur nach SuLt geschaffen, aber S1e sınd
lener“ Engel, Ursache tür den Abfall durch sıch selbst schlecht geworden. vermeiden), 1aber die Bıtte hri-

STUS, den Sterbenden in die Zahl „SeL-se1 für Orıgenes (wıe die meısten Vä- Der Mensch edoch sündigte auf Eın- ner  ‚< Erwählten aufzunehmen, weıseter) nıcht eine Unkeuschheitssünde, gebung des Teutels.“ Die Aussage über iındirekt auf die Realıtät der Hölle hınsondern der Wunsch, sıch über das SC- die Exıistenz der Dämonen se1 die
schöpfliche Daseın erheben un: Studie für das Konzil „eıne unNnan- Angesichts dieser eindeutigen Aus-
Gott gleich se1in. gefochtene Feststellung des christlichen künfte AaUuUSs Tradition un: Gegenwart
Fıne yroße Rolle spielt 1ın dem oku- Bewußtseins“, nıcht erst ıne AÄAntwort auch Paul VI wiırd in diesem Kon-
INentTt die Wıedergabe der lehramtlichen auf die Herausforderung der Sekten. LEXT, W1e€e DESAZT, zıtlert liegt für
Entscheidungen, die gnostisch- Nach der gemeiınsamen Lehre der die Studie auf der Hand, daß der
dualistische Sekhten gefallen sınd, die Päpste und Konzzilien se1 eines der Zweıitel der Exıstenz böser Geıister
neben Gott eın gleich ew1ges, böses Ziele der Heilsgeschichte, VO  e der „den konstanten Glauben der Kırche,
Prinzıp annahmen. Ausführlich wırd Herrschaft des Teutels befreien. iıhre Art, die Erlösung verstehen, Ja

Auch das Zzayeıte yatıkanische Konzılnach der Angabe VO zahlreichen o das Bewulßfstsein Jesu selbst“ Lan-
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xjert. Gleichzeitié wırd nochmals be- der Tietenschichten des Bewußtseins, Fall dazu fehlen ıcht NUur Finanz-
CONT, da{ßß diese Lehre weder dualistisch der Rätselhaftigkeit des B  OoOsen un: se1- mıittel, sondern auch Erfolgskonzepte
infiziert se1 noch die Verantwortung Nner Überwindung 1m Glauben dıe für 1ne pastora]l ausgerichtete Publi-
des Menschen auf eın böses Wesen ab- Studie konzipiert worden ware. In der zıstık.
schiebe die Kıiırche habe ımmer auch vorliegenden Gestalt führt S1e weder
auf die Freiheit gegenüber der acht in der Diskussion dıe Frage des BO-
des Bösen hingewiesen. Beı Behauptun- sen und der Schuld noch 1M Streit Nach „Pu eın

weıter.SgCn VO  — möglıchen Eıngriften des Sa- den „Abschied VO Teuftel‘ „Sofortprogramm“
tAans habe S1e sehr vorsichtig Der sorglos-historisierende Umgang
reagıert und Magıe und Aberglauben MmMI1It den biblischen Texten entwertet Die 1St dıirekt ıne Folge des
erworten. Andererseits se1i der heutige die exegetischen Passagen. Der dog- fehlgeschlagenen Experiments „Publiık“
Mensch 1n Gefahr, meınen, habe mengeschichtliche Teil trifit die heutige und indırekt iıne Konsequenz Aaus der
mMIit seiınen Analysen bereits alles - Fragestellung nıcht, in der Ja nıcht kırchlichen Medienkonzeption,
klärt Der Einfalt der Dämonenfurcht eınen gnostischen Dualismus, SOI1- W 1€e s1e mI1ıt der Pastoralinstruktion
früherer Zeıten stehe heute die eintäl- dern dıe Notwendigkeit der Vor- „Commun10 GE progressi0 “ 1971 grund-
tıge Erwartung gegenüber, „dafß —- stellung einer Personifikation des B5ö- gelegt wurde. Schon mıi1it der Einstel-
SCIr«e Methoden bald das letzte Wort sen geht en leidet der umftfang- lungsbegründung „Publik“ Ver-

über die Tietfenschichten des Bewußfßt- reiche historische Teil darunter, da{fß sıcherten dıe deutschen Biıschöte, „die
sSe1ns sprechen, die geheimnisvollen eın Wort über den menschenmörderı1- Beendigung des Erscheinens VO'  — ‚Pu-
Beziehungen zwıschen Seele und Leib, schen Gebrauch tällt, der 1n verschie- blik‘ nıcht ZUuU Anlaß eınes Rückzugs
zwıschen dem UÜbernatürlichen, dem denen Phasen der Kirchengeschichte 1M- der Kıiırche AUuUSs der Publizistik
Außernatürlichen und dem Mensch- INeTI wıeder VO! Teufelsglauben g.. machen“: vielmehr sollten „umgehend“
lıchen, zwiıischen Vernunft und ften- _macht wurde. Überlegungen angestellt werden, „auf
barung einander durchdringen“. Die welche Weıse dıe kirchliche rasenz ın
Studie schliefßt Mi1t der Aussage, die vorhandenen Presseorganen und derBekanntlich hat Ernst Bloch
Wirklichkeit der Dämonen, die durch Herbert Haag den Teufel An Schutz aufende Kontakt miıt allen Kom-
das Ose  F, bezeugt wiırd, bleibe auch genommen ” (vgl H März O73 munıkationsmitteln verstärkt werden
heute eın Rätsel. Der Glaube wIisse können“.130) Angesichts dieser Konstellation
aber die goLtLgeseTIZLEN renzen des müuüfßte in der Rıchtung weıtergedacht Als ersies Ergebnis dieser Überlegun-
Dämonischen. Die in unserer eit viel- SCnh Lrug der damalıge Weihbischof undwerden, W 1€e dıe biblischen und dogma-
fach empfundene Bedrohung durch das tischen Texte entmythologisiert Weli- Jjetzıge Bischof VO  3 Rottenburg, eorg
Oose könne ZUur Motivatıon werden, den können, daß ıhre Auslegung nıcht Moser, 1n der Frühjahres-Vollversamm-
sıch Christus und seiner trohen Bot- mehr mIıt den Angstprojektionen des lung 977 der Synode der deutschen
chaft zuzuwenden. Auslegers ıdentisch werden kann und Bıstümer ein „publizistisches Sofort-

programm“ VOVL. Es umtaßte die Fın-dann ebensolche ngst produziert, dafß
aber andererseits dıe Intention dieser richtung eines Reterates tfür Publizistik
Texte, die Macht und Unverrechen- beim Sekretariat der Deutschen Bı-enig hilfreich
barkeıt, das „Mysterium“ des Bösen schotskonferenz mi1it einem Sprecher

Es ware sinnvoll SCWCSECN, wenn VO  3 auszudrücken, gewahrt wırd (vgl der Biıschöfe: die Weıterentwicklung
diesen Gedanken her dem Problem Januar 1975, 37) der Katholischen Nachrichten-Agentur

KN  b> un der Kirchenpresse durch re-
daktionelle und verlegerische Koope-
ratiıonen, dıe Errichtung eines oku-
mentatiıonszentrums und die Nach-

Die Mediendienstleistungsgesellschaf wuchs- und Fortbildungsförderung für
Journalısten. Dıie deutschen Bischöfe
zielten SOmıt nach dem mißlungenender deutschen ISCHNOTe
Versuch, mit Publik“ ıne lautstarke

Es hat lange gedauert, bıs dazu kam, datzung heißt „be1 der Erfüllung Stimme der Kırche ın der modernen
Gesellschaft schaffen, auf ıne Neu-un WAar ıne außerst schwierige ıhrer Aufgaben 1M Bereich der Medien“

Geburt, aber Jjetzt 1st S$1e da die Medien- dienen soll Ob das neugeborene ınd ordnung des kırchlichen
Dienstleistungs-GmbH Nach sıch rasch eiınem tatkräftigen Helter Medienbereichs hın
einem Beschlufß der Deutschen Bischofs- ın der kirchlichen Medienlandschaft
konferenz hat der Verband der Diöze- entwickelt, hängt VO  3 vielen Fakto- Auf der Suche nach einem solchen „Pu'
SCMN Deutschlands diese Institution g- TenN ab, da{flß kaum jemand einer blizistischen Gesamtkonzept“ führte
gründet, die den deutschen Bischöften Voraussage bereit ISt: ein „Wunder- 977 der damals TST kurze eıt 1MmM
Sanz allgemeın w1e 1n der knabe“ wırd jedoch 1n keinem Amt efindliche Sekretär der Bischofs-


